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Kennedy: 1962 brachte die Wende
„V o rs te llu n g  vo n  s o w je tis c h e r U n b e s ie g b a rk e it w id e rle g t“

D e u t s c h e  P r e s s e a g e n t u r / A P
W a s h i n g t o n  — „Das J a h r  1962 w ird  von den H istorikern  

vielleicht einm al als das J a h r  bezeichnet w erden, in  dem sich 
das B la tt der in ternationalen  P o litik  zugunsten  der freien W elt 
gew endet h a t.“ Diese F ests te llung  tr iff t P rä s id en t K ennedy im 
Vorw ort zu dem veröffentlichten Band 1963 der „öffentlichen 
D okum ente des P rä siden ten  d er V ereinigten S taaten“.
K ennedy wies darauf hin, daß 

die Sow jetunion nach dem S tart 
des e rs ten  Sputniks im  Ja h r  1957 
ih ren  D ruck auf die nichtkom ­
m unistische W elt v erstärk te . 
D ie sow jetischen W eltraum ­
erfolge seien als Beweis dafür 
angeführt w orden, daß  der 
K om m unism us den Schlüssel zur 
w issenschaftlichen und techni­
schen Z ukunft besitze. Viele 
Menschen h ä tten  geglaubt, daß  
der Kom m unism us die un ab ­
w endbare B estim m ung der 
M enschheit sei.

Das Ja h r  1962 habe dieser 
Entw icklung E inha lt geboten. 
N ichts sei m ehr dazu angetan  
gewesen, die V orstellung von 
der kom m unistischen Unbesieg­
ba rk e it zu w iderlegen, als die 
am erikanische A ntw ort auf die 
sow jetische P rovokation in K u­
ba. Die V erbindung von F estig ­
k e it m it Z urückhaltung habe der 
W elt bei der g röß ten  B edro­
hung  des W eltfriedens se it 1939 
die S tärke des am erikanischen 
W illens gezeigt.

Obwohl noch im m er gefähr­
liche Problem e, w ie Laos und

1 Million te lis iw o rä B u n g en
Seit der W ährungsreform  b is 

Ende Mai 1983 w urden von den 
privaten  B ausparkassen  im Bun­
desgebiet und in W est-B erlin  
m ehr als eine Million N eubau­
w ohnungen finanziert. Davon 
en tfallen  ru n d  580 000 auf W oh­
nungen in Eigenheim en sowie 
auf E igentum sw ohnungen. Nach 
A ngaben des B auspar - P re sse ­
dienstes is t  der A nteil dieser 
W ohnungen an  der Gesam tzahl 
der m itfinanzierten W ohnungen 
au f 65 P rozen t gestiegen.

Vietnam , n icht gelöst w aren, sei 
es doch E nde 1962 offensichtlich 
gewesen, daß die N ach-Sputnik-

Offensive der Sow jets zum S till­
s ta n d  gebracht w orden war. 
T ro tz  dieser E rfo lge m üßten 
ab e r  gew isse Ziele der V ereinig­
ten  S taaten, besonders „der 
F ried e  in der W elt, ein be­
schleunigtes w irtschaftliches 
W achstum , V ollbeschäftigung 
und die Gleichheit der Möglich­
keiten  in den USA“ w eiterver­
fo lg t w erden.

Hammen: Keine Vereinbarung mit den 
Sowjets @1 ne die Alliierten

„G uten  W illens n ach  M oskau“  — W ilson fü r britische 
Sehiedsrichterroi'.e 

D e u t s c h e  P r e s s e a g e n t u r / A P / U P I  
W a s h i n g t o n  — „W ir gehen guten  W illens und in der 

Hoffnung, daß w ir einige positive E rgebnisse erreichen werden, 
nach M oskau“, e rk lä rte  der am erikanische Chefdelegierte bei 
den D reiergesprächen über eine E instellung  der Kernwaffen­
versuche, H arrim an, vor seinem Abflug in  W ashington. Es gebe 
Anzeichen dafür, daß  d er sow jetische M in isterpräsiden t C hru­
schtschow zum indest an  einem teilw eisen Atom stopp in teressiert 
sei. Ob die M oskauer B esprechungen zu einem Gipfeltreffen 
führen  w ürden, sei noch n icht abzusehen.

In  W ashington inform ierte 
A ußenm inister R usk  kürzlich 
den französischen Botschafter 
A lphand üb er die bevorstehen­
den Besprechungen. Alphand 
w ies bei dieser G elegenheit 
darauf hin, daß die USA und 
G roßbritannien  nach Ansicht 
F rank re ichs n icht üb er einen 
N ichtangriffspakt der NATO 
m it dem Ostblock verhandeln 
könnten.

R egelm äßige Gipfeltreffen zwi­
schen den V ereinigten Staaten, 
G roßbritannien  u n d  der Sowjet­
union zur Lösung schw ebender 
politischer F rag en  fo rderte  der 
F ü h re r  der b ritischen L abour 
P a r ty , W ilson. E r  deutete an, 
daß G roßbritannien in den Be­
ziehungen zwischen Ost und 
W est eine A rt Schiedsrichter­
rolle spielen könnte. Gleichzei­
tig  w arn te er die W estm ächte 
erneut, die Bundesw ehr m it 
Atomwaffen auszurüsten.

H arrim an  w ies auf den ̂ Unter­
schied zwischen den geplanten 
„V erhandlungen“ über ein Atom­
testverbo t und  „Gesprächen“ 
ü b e r andere F rag en  hin, die von 
den Sow jets m öglicherweise 
aufgero llt w ürden. D as gelte 
vor allem  fü r  einen Nicht­
angriffspak t zwischen der NATO 
u nd  den W arsehauer-Pakt-S taa- 
ten.

„W ir w erden bestim m t keiner­
lei V ereinbarungen m it den So­
w jets treffen, bevor w ir unsere 
A lliierten konsu ltie rt haben“, 
beton te  der am erikanische Dele­
gationsführer. E r  habe Voll­
m acht, üb er jedes von den So­
w jets gew ünschte Them a zu 
sprechen, w erde von sich aus 
jedoch n u r  die L aos-F rage zur 
Sprache bringen. Innerha lb  einer 
Woche nach Beginn der K onfe­
renz w erde man w issen, ob 
Übereinkommen möglich seien.
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Verbraucher vergessen das Sparen nicht
Das Volkseinkommen ist 1962 auf 260 Milliarden gestiegen 

Konsumgewohnheiten ändern sich
rd  B e r l i n .  Das Volkseinkommen in  der B undesrepublik  ist 

auch 1962 w ieder k rä ftig  gestiegen. M it einem Zuwachs von 
rund  19,4 (21) M rd. erreichte es d ie H ohe von 260,2 M rd. DM. 
Diese Zahlen te ilt der seit sechs Ja h ren  je tz t in der 12. Auflage 
herausgegebene B ericht des B undesw irtschaftsm inisterium s 
„Leistung in Zahlen“ m it.
Die Einkom m en ans unselb­

ständ iger A rbeit h a tten  an  dem 
gesam ten Volkseinkommen einen 
Anteil von 165,9 (150) Mrd., die 
aus U nternehm ertä tigke it und 
Verm ögen einen A nteil von 94,3 
(90,7) Mrd. DM. Die sta rke  Zu­
nahm e is t  lau t „L eistung in  Zah­
len“ zunächst eine Folge der 
Lohn- u n d  G ehaltserhöhungen 
im vergangenen Ja h r. H inzu 
kom m t noch, daß die Zahl 
der am  E rw erbsleben beteilig ten  
Personen  um rund  0,3 Mill. auf 
etw a 26 Mill. gestiegen ist. 
Diese E rhöhung  kom m t auch 
deutlich in  dem Zuwachs der 
B ru tto  - Lohn- und -G ehalts- 
summe je  beschäftig ten  A rbeit­
nehm er um  49 DM m onatlich 
au f 607 DM zum Ausdruck. Auch 
der durchschnittliche W ochen­
verdienst der m ännlichen In d u ­
str iea rb e ite r k le tte rte  um  16,56 
auf 160,31 DM.

Zieht m an S teuern und die 
Sozialversicherungsbeiträge vom 
Volkseinkommen ab, so bleibt 
ein B e trag  von 211 Mrd., der 
den p rivaten  H aushalten  1962 
zu r V erfügung stand. Diese 
Summe b e tru g  1950 rund  64 Mil­
liarden. Bis 1962 h a t sie sich 
also um  etw a 227 %  erhöht. Die 
m onatlichen G esam tausgaben 
eines V ier-Personen-H aushaltes 
der m ittle ren  V erbrauchergruppe 
stiegen  von 671 DM im  D urch­
schn itt des Ja h res 1961 um 
68 DM auf 739 DM im D urch­
schn itt des Ja h res 1962. In  der 
gleichen Zeit erhöhte sich der 
P re isindex  fü r  die Lebenshal­
tu n g  dieser H aushalte  um  4,3 
P u n k te  auf 127,9 Punkte.

Die zunehm enden Ausgaben 
fü r  die L ebenshaltung sind nur 
zu einem geringen Teil auf die 
P re isste igerungen , vielm ehr vor­
nehm lich auf eine anhaltende 
Änderung der V erbrauchsge­
w ohnheiten zurückzuführen. In s­
besondere bei der V ersorgung 
m it N ahrungsm itte ln  h ä lt die 
Tendenz zum zunehm enden V er­
brauch hochw ertiger N ahrungs­

m itte l und die V erm inderung 
des Konsums einfacher N ah­
ru ngsm itte l w eiter an. Auch der 
A bsatz langlebiger V erbrauchs­
g ü te r w eist nach wie vor einen 
steigenden T rend  auf. D as glei­
che g ilt fü r  die Ausgaben fü r  
B ildung sowie fü r  die Aufwen­
dungen fü r  U rlaubsreisen.

T rotz  des s te tig  zunehm enden 
V erbrauchs verläu ft die K urve 
der privaten  S p artä tigke it w ei­
te r  ste il nach oben. Allein im 
1. Q uartal 1963 haben sich die 
p rivaten  Spareinlagen bei allen 
B ankengruppen um  3,129 Mrd.

Dieses Treffen dü rfte  das 
Fernb leiben  des rum änischen 
K P-Chefs von den G eburtstags­
feierlichkeiten um  Ulbricht e r­
k lären . F ü r  die Begegnung zwi­
schen den P arteichefs der So­
w jetunion und Rum äniens gab 
es zwei w ichtige A nlässe:
O K um äniens Alleingang bei 
d er Veröffentlichung prochinesi­
schen M aterials in  der Ausein­
andersetzung zwischen Peking 
und M oskau.
© M einungsverschiedenheiten 
üb er W irtschaftsfragen  im Ost­
block.

Die rum änische R egierung h a t 
inzwischen m it R otchina ein 
K ulturabkom m en unterzeichnet. 
F ü r  einen K ursw echsel R um ä­
niens sp rich t auch, daß eine ru ­
m änische Sportm annschaft an 
W ettspielen in dem von allen 
übrigen  Satelliten Moskaus pein­
lichst gem iedenen Albanien te il­
nim m t.

auf 65,450 Mrd. DM erhöht. Je  
K opf der Bevölkerung en tsprich t 
dies einer Sparzunahm e von 
50 DM oder einer Spareinlage 
von 1139 DM.

Im  Ja h re  1950 belief sich die 
gesam te laufende E rsp arn is  der 
V olksw irtschaft in der Bundes­
repub lik  auf ru n d  12 M rd. DM. 
Davon entfielen auf die privaten  
H aushalte  2 Mrd. oder 16,3 %, 
au f U nternehm en 5,1 M rd. (43%) 
und au f die öffentlichen H aus­
ha lte  4,9 Mrd. (40,7 %). Bis 1962 
h a t sich dieses Bild sehr ge­
w andelt. Die Gesam ter sparn is 
im vergangenen Ja h r  betrug  
58,9 M rd. D aran  h a tten  die p r i­
vaten H aushalte  einen Anteil 
von 29,6 %. R und 33 % entfallen 
auf die U nternehm en. M it 37,5 % 
h ä lt  die öffentliche H and  die 
Spitze.

ü b e r  die möglichen A uswir­
kungen des Konflikts zwischen 
P ek ing  und  Moskau gehen die 
w estlichen Ansichten erheblich 
auseinander. E in  Teil der Beob­
ach ter in  M oskau v e r tr i t t  die 
A uffassung, daß se lb st ein fo r­
m aler B ruch zwischen der 
UdSSR und  R otchina keine 
Ä nderung in  der sow jetischen 
P o litik  gegenüber dem W esten 
bringen w erde. Seit Ja h ren  seien 
die Beziehungen der feindlichen 
ro ten  B rüder äu ß erst kühl ge­
wesen, ohne daß sich die H al­
tu n g  des K rem ls geändert hä tte .

D em gegenüber w ill die „New 
York T im es“ wissen, Chru­
schtschow rechne n icht m it einer 
V ersöhnung m it Peking. E r 
habe sich daraufhin  entschlos­
sen, in  irgendeiner F orm  die 
V erständigung m it den USA zu 
suchen. W estliche Diplom aten 
in der sow jetischen H aup ts tad t 

(Fortsetzung auf Seite 4)

Chruschtschow war heimlich fn Bukarest
Rumänien blieb unnachgiebig — Kurswechsel im Kreml 1

D e u t s c h e  P r e s s e a g e n t u r / A P / U P I  
M o s k a u  — Das D unkel um  den verm uteten Blitzbesuch 

Chruschtschows in R um änien  lichtet sich. Aus zuverlässigen 
Quellen w ar je tz t zu erfahren , daß  der sow jetische R egierungs­
chef am 25. und 26. Ju n i, also kurz vor seiner Berlin-R eise, 
heimlich m it dem rum änischen KP-Ckef, G heorghiu-D ej, zu­
sam mengetroffen ist.
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S P O S T L IC H E  E L E G A N Z : So so ll d ie  K le id u n g  fü r  d ie  A n g eh ö r ig en  d er  g e sa m td e u t­
sch en  O lym p ia m a n n sch a ft 1984 fü r  In n sb ru ck  u n d  T ok io  a u sseh en .

Konsequenie Haltung Bams
Unangemessene Forderungen Jugoslawiens abgelehnt

d p a / A P / U P I
München — Die deutsch-jugo­

slawischen W irtschaf tsverhan d- 
lungen, die M itte Ju n i dieses 
Ja h res  in B elgrad  begannen 
und  seit dem 28. Ju n i in  Mün­
chen fo rtgesetzt w urden, gelten 
als vorerst gescheitert.

Anlaß fü r das Scheitern der 
V erhandlungen w ar die Fo rde­
ru n g  Jugoslaw iens, die H an­
delsfragen und  die jugoslaw i­
schen W iedergutm achungs­
ansprüche m iteinander zu ver­
knüpfen. Die B undesregierung 
lehn te  die jugoslaw ischen W ie­
dergutm achungsansprüche, die 
sich in der Höhe von etw a einer 
M illiarde DM bew egten, ab, 
w eil B elgrad durch die A nerken­
nung Pankow s die R echtsnach­
folge der B undesrepublik  be­
s tr itte n  habe.

Bei allen W iedergutm achungs­
leistungen is t  die Bundesregie­
ru n g  im m er davon ausgegan­
gen, daß sie sich als legitim er 
Sprecher des deutschen Volkes 
u n d  als Rechtsnachfolger des 
D eutschen Reiches betrachte.

Das A usw ärtige Amt in Bonn 
betonte, daß die B undesregie­
ru n g  bere it gewesen sei, den 
W arenverkehr m it Jugoslaw ien 
zu erw eitern  und auch be träch t­
liche B ürgschaften  zu überneh­
men. D arüber h inaus w ollte sie 
ih re  Zahlungen fü r die jugosla­
wischen O pfer von Mensch­
versuchen in  den KZs der NS- 
Zeit um  m ehrere Millionen 
M ark aufstocken.

In  politischen K reisen  Bonns 
w urde die H altung  der B undes­
reg ierung  beg rüß t. Man verw ies 
darauf, daß Belgrad tro tz  V er­

handlungen m it Pankow  keine 
M ark W iedergutm achung aus 
der Zone erhalten  habe. Obwohl 
von Bonn hohe M illionenbeträge 
bezahlt w orden seien, habe Bel­
g rad  die Zone anerk an n t und 
kaum  eine Gelegenheit unge­
n u tz t gelassen, gegen die B un­
desrepublik  zu agitieren .

Diebe L eser!
W ir m öchten gern  w issen, wo 

diese W ochenausgabe verteilt 
w orden is t. Schreiben Sie b itte  
auf einer Ansiehts- oder P o st­
k a rte  m it falschem  Absender, 
wo Sie dieses B la tt gefunden 
haben, an folgende A nschrift: 
K u rt Hoffmann, Berlin-Tem pel­
hof, Siegertw eg 88.

W ir danken fü r Ih re  Hilfe.

8835974459445



Die Experten entschieden sieh

Der Ärmelkanal-Tunnel 
wird bald Wirklichkeit

V o n u n s e r e m  K o r r e s p o n d e n t e n  K.  K o r n i c k e r  
P a r i s  — W ie s te h t es m it dem P ro je k t einer festen  Ver­

bindung  — Tunnel oder Brücke — zwischen dem europäischen 
K on tinen t und  G roßbritannien? Seit m ehr als 150 Ja h re n  spricht 
m an davon. Schon 1802 p räsen tie rte  ein französischer Ingen ieur 
nam ens M athieu N apoleon einen P lan  fü r  den B au eines T un­
nels u n te r  dem  Ärm elkanal, der zwischen Dover und  Calais 
durch die d o rt auf dem M eeresgrund befindlichen K reidefelsen 
gebohrt w erden sollte.
1803 w ar es ein E ng länder n a ­

m ens M ottray, der sich fü r  den 
B au eines R öhren tunnels ein­
setzte . Seither sind  zahlreiche 
geologische U ntersuchungen an ­
geste llt und  P ro je k te  der ver­
schiedensten A rt gem acht w or­
den, deren V erw irklichung je ­
doch in  e rs te r  L in ie  an den 
Bedenken der englischen R egie­
ru n g  scheiterte, die dagegen vor 
allem  stra teg ische  G ründe ins 
F e ld  füh rte .

L iese S ituation änderte  sich 
e rs t  1955, a ls  der dam alige 
b ritische  V erteid igungsm inister 
M acm illan von der T ribüne des 
U nterhauses erk lärte , die R e­
g ierung  se iner M ajestä t sehe 
je tz t „prak tisch  keinen Grund 
m ehr, sich der A nlage einer 
F estverb in d u n g  zwischen Groß­
b ritan n ien  u n d  dem F estlan d  
a u s stra teg ischen  oder anderen  
G ründen zu w idersetzen“.

V erschiedene S tudiengruppen 
m achten sich sowohl auf b r iti­
scher w ie au f französischer Seite 
an  die A rbeit. A ber e rs t im  N o­
vem ber 1961 kam  es zu einem 
R egierungsabkom m en zwischen 
L ondon u n d  P a r is  zu r E in ­
setzung  e iner gem ischten anglo- 
französischen E xperten  - Kom ­
m ission, die dam it beau ftrag t 
w urde, die vorliegenden P ro -

C h ru s c h ts c h o w  w a r h e im lic h  
iü B u k a re s t

(Fortse tzung von Seite 2) 
sollen darauf aufm erksam  ge­
m acht haben, daß die Außen­
politik  des K rem ls w ahrschein­
lich eine neue Periode der Be­
w eglichkeit einleiten werde.

D ie Londoner „Diplom atische 
K orrespondenz“ g laub t nicht an  
eine grundsätzliche Ä nderung 
der sow jetischen A ußenpolitik. 
Sie h ä lt es jedoch fü r  möglich, 
daß Chruschtschow das Ge­
spräch m it dem W esten fo rt­
setzen möchte.

jek te  in technischer, w irtsch aft­
licher und  finanzieller H insicht 
zu prüfen  und den R egierungen  
darüber einen R a p p o rt vorzu­
legen. Diese Kom m ission hat 
ih re  A rbeiten nahezu beendet.

Sie w ird, w ie verlau te t, ihren 
B ericht noch vor Ablauf dieses 
M onats den beiden R egierungen  
zuleiten, die diesen dann vor 
e iner endgültigen Entscheidung 
noch den zuständigen, an  der 
V erw irklichung dieses P lanes 
un m itte lb ar in teress ierten  M ini­
ste rien  un te rb re iten  w erden. 
E ine  E ntscheidung auf R egie­
rungsebene könnte noch vor 
E nde dieses Ja h res  erfolgen.

D ie von den R egierungen  ein­
gesetzte Experten-K om m ission, 
der hohe B eam te und  Sachver­
ständ ige  a u s  beiden L ändern  
angehören, h a t  sich, w ie dieser 
T age b ekann t w urde, nach lan ­
gen und  reiflichen Ü berlegungen 
zugunsten  eines T unnelbaus u n ­
te r  dem Ärm elkanal zwischen 
D over u n d  Calais und gegen die 
verschiedenen P ro je k te  entschie­
den, die einem B rückenbau den 
V orzug gaben.

Sie führen  dafür vor allem 
zwei A rgum ente ins F e ld : D er 
B au eines zweigleisigen E isen­
b ahn tunnels u n te r  dem Ärmel­
kanal, der in beiden R ichtungen 
Personen, G üter und K ra ft­
w agen befördern  soll, w ürde 
n u r  die H älfte  eines bei w eitem  
kom plizierteren B rückenbaus 
kosten, u n d  zw ar nach dem heu­
tigen  Stand der D inge etw a
1,5 M illiarden neuer F ranken , 
w as etw a 1,25 M illiarden DM 
entspricht.

D er je tz t p ro jek tie rte  E isen­
bahntunnel, dessen B au etwa 
v ier b is fünf Ja h re  in  A nspruch 
nehm en dürfte , soll eine Ge­
sam tlänge von 52 km  haben, von 
denen allerd ings n u r  37 km u n ­
te r  dem M eeresgrund verlaufen 
w ürden. D er Tunnel u n te r  dem 
Ärm elkanal w ürde nach den an­

gestellten  B erechnungen völlig 
ausreichen, um  den V erkehr 
zwischen F rank re ich  und Groß­
b ritan n ien  auf lange Sicht zu 
bew ältigen. Die D urchfahrt­
kapazitä t w ürde au ß e r dem nor­
m alen E isenbahnverkehr in bei­
den R ichtungen zu Beginn je 
1300 Automobile pro  Stunde be­
tragen . Sie könnte im B edarfs­
fall auf 6000 W agen gesteigert 
w erden. D ie D urch fah rt w ürde 
e tw a 45 M inuten betragen . Je ­
d er Zug könnte etw a 300 Autos 
befördern .

A u ch  S s v / le ls Q 's s te n  iiäe r die 
Z o n e n g re n ze  ge flü ch te t
E i g e n e r  B e r i c h t

K H  B erlin  — M indestens zehn 
sow jetische Soldaten und  Offi­
ziere sind seit E rrich tung  der 
Schandm auer nach W est-B erlin  
u n d  in die B undesrepublik  ge­
flüchtet. D ie genaue Zahl dieser 
F lüch tlinge w ird  von den zu­
ständ igen  w estlichen D ienst­
stellen  geheim gehalten.

In form ationen ü b e r die F lucht 
sow jetischer M ilitärangehöriger 
se it dem 13. A ugust 1961 sind  in 
den letzten  Tagen aus K reisen 
von Ostblockdiplom aten im So­
w jetsek to r bekanntgew orden. 
In  diesem Ja h r  flüchteten b isher 
drei A ngehörige der in der Zone 
s ta tion ierten  M ilitäreinheiten. 
M itte 1962 soll auch ein H aup t­
m ann des sow jetischen Geheim­
dienstes übergelaufen  sein.

U n te r den F lüchtlingen befin­
den sich auch sow jetische Sol­
daten, die h in te r  der Zonen­
grenze nach B erlin  und  der B un­
desrepublik  als ständ ige P a ­
trou illen  eingesetzt w aren . Sie 
gelang ten  auf G rund genauer 
O rtskenntnisse ungeh indert 
durch S tacheldraht und  Minen­
felder.

ToiJkUfine Flu g !!!
Betroffenes Schweigen herrsch t 

b isher in  W arschau üb er die 
sensationelle F lu ch t des polni­
schen M ajors Obacz und  seiner 
Fam ilie nach W est-B erlin . E s 
w urde lediglich erk lärt, das V er­
teid igungsm inisterium  prüfe zur 
Zeit die näheren  U m stände der 
F luch t. Es w ar die erste  ge­
glückte F luch t m it einem F lu g ­
zeug nach W est-B erlin . Sie fand 
bere its S tunden ' sp ä te r  in  der 
w estlichen W elt ein gew altiges 
Echo. U nd dabei lieg t R ederitz 
bei Schneidem ühl fa s t 210 km 
von B erlin en tfern t, ein schier 
endloser Fluchtw eg.


